
DerHmnpfder
deutschen eoangelWen Vetenntniskirche.

Kundgebungen gegen den Reichsbischof
in Stuttgart und München.

Einem Berliner Bericht der „ T i m e s " zufolge kam
les am Samstag in Württemberg und 'Bayern zu beweg-
lten Demonstrationen als Folge der Amtsenthebung des
»Bischofs Wurm von der württembergischcn Landeskirche
«durch Neichsbischof Müller und des Eingreifens feines
^Nechtswalters Dr. Jäger. Dr. Wurm ist sehr populär,
und die Mehrzahl der württembergischen Protestanten
)at augenscheinlich das forsche Eingreifen der autokrati-
ŝchen Neichskirchenbehörde nicht verstunden. Es wurden
' r o t e st V e r s a m m l u n g e n abgehalten, an denen

^Mchgängern der s tä rks ten E n t r ü s t u n g dar-
»erWRsdruck gegeben wurde, daß versucht werde, Dr.
!urm durch Verwicklung in einen Finanzskandal zu be-

'lasten. Es wurde gegen die zentrale kirchliche Behörde
in Berl in offen die Anklage der Übertreibung erhoben.
Lokale nationalsozialistische Funktionäre suchten an den
Versammlungen einzuschreiten, aber ^ wurden, wie be-
richtet wird, von der entrüsteten Menge mit Handgreif,
lichkeiten bedacht. ^

Unterdessen hat Dr. W u r m bekanntlich seine Amts-
enthebung nicht angenommen, da er ihre Gesetzmäßigkeit
bestreitet; er b e t r a c h t e t sich nach w i e v o r a l s
d a s H a u p t d e r L a n d e s k i r c h e , wenn ihm auch
der Hutritt zu kirchlichen Gebäuden, auf die Dr. Jägers
Spezialkommissar und der neue interimistische Bischof
die Hand gelegt haben, verwehrt ist. Die Amtsenthebung
des andern in Opposition befindlichen süddeutschen B i -
schofs, Dr. Meiser in Bayern, wird bekanntlich in Berlin

und steht in den nächsten paar Tagen stündlich
z

Die Verfügung, die allen Kirchenbeamten die V e r -
e i d i g u n g auf Herrn Hitler in der Form auferlegt,
wie sie den Staatsbeamten und den Soldaten vorge-
schrieben ist, wird wahrscheinlich eine noch ausgedehntere
Unruhe hervorbringen als die Intervention in Württem-
berg, obgleich die beiden Dinge in einem engen Zusam-
menhang stehen. Es steht bereits fest, daß die Anhän-
geu»^er Vekenntniskirche — und man darf behaupten,

B e w e g u n g von den 16 ,000 G e i s t l i c h e n
7 0 l ^ u m f a ß t — zum Widerstand gegen das Dekret
in seiner jetzigen Form entschlossen sind, insbesondere da
jetzt über die Pläne wegen der Möglichkeit der Schaffung
einer deutschen Nationalkirche mehr bekannt geworden
ist, worüber P r o t e s t a n t e n und r ö m i s c h e K a t h o -
l i k e n g l e i c h e r w e i s e e r b i t t e r t sind. Am Freitag
läuft die Frist für die Eidesabiegung ab. Bis jetzt haben
keine der Bekenntniskirche anhangenden Geistlichen ihn
geleistet; diejenigen, denen er von Dr. Jäger in Stutt-
gart abgenommen wurde, waren untergeordnete Beamte
aus dem Laienstande. Die förmliche Einsetzung des
Neichsbischofs in sein Amt soll am nächsten Sonntag vor-
genommen werden. Ein von Dr. Marayrens, dem der
Opposition angehörenden Bischof von Hannover, an seinen
Klerus erlassenes Kreisschreiben erklärt, ein Versuch,
äußerliche Einheit mit Gewaltanwendung ohne Berück-
siM»«ung der Gewissen zu erzwingen, würde bloß die
K H M spalten und die Einheit der Nation nicht einmal
berühren.

Der Entschluß der E v a n g e l i s c h e n B a y e r n s ,
dem vom Reichsbischof auf die Landeskirche ausgeübten
Zwang zu widerstehen, fand, wie der M ü n c h n e r
K o r r e s p o n d e n t der „ T i m e s " meldet, am Sonntag
in M ü n c h e n in einer bemerkenswerten s p o n t a n e n
K u n d g e b u n g seinen Ausdruck. Die St. Matthäus-
Kirche, die Hauptkirche der Protestanten in München,
war am Montag überfüllt, als Dr. M e i s e r , der evan-
gelische Landesbischof von Bayern, über den 2. Kvrinther«
brief 13,8 predigte: „Denn wir können nichts wider die
Wahrheit, sondern für die Wahrheit". Dr. Meiser erklärte,
daß der gegenwärtige Kampf innerhalb der evangelischen
Kirche Deutschlands ein K a m p f f ü r d i e R e i n h e i t
des B e k e n n t n i s s e s sei. Es wurde eine R e s o -
l u t i o n der e v a n g e l i s c h e n M ü n c h e n e r G e i s t ,
l i c h e n verlesen, in der Dr. Meiser und Dr. Wurm, der
kürzlich abgefetzte Landesbischof von Württemberg, kräftig
g e g e n i h r e W i d e r s a c h e r v e r t e i d i g t wurden.
Die Resolution besagte: „Unsere Landeskirche und die
württembergische Landeskirche haben bisher friedlich unt>
vereint für die Schaffung einer geeinigten und wirk-
lichen Neichskirche auf der Grundlage der Heiligen
Schrift gekämpft. Während der letzten Wochen wurden
Verwirrung und Unruhe zuerst in der württembergischen
und dann m der bayrischen Landeskirche hervorgerufen.
Wir, die Geistlichen der Stadt München, erklären unseren
Gemeinden, daß das achte Gebot sagt, „Du sollst nicht
falsches Zeugnis reden Wider deinen Nächsten". Dieses
Gebot zwingt uns, in aller Öffentlichkeit die E h r e des,
württembergischen Landesbischofs Dr. W u r m zu v e r -
t e i d i g e n , die schwer angegriffen worden ist. Die Re-
gierung und die Reichskirche haben ihn angeklagt, öffent-
liche Mittel auf andere Weise als für kirchliche Zwecke
verwendet zu haben. Wir stellen in aller Öffentlichkeit
vor der Gemeinde fest, daß Bischof W u r m in r e d -
l i c h e r und s e l b s t l o s e r S o r g e für die Landeskirche
gewirkt hat, die jetzt von der Neichslirche ernstlich bedroht
wird und daß er nichts getan hat, das er nicht voi!
Gott, der Kirche, dem Volk und den weltlichen Nichtern
verantworten kann. Aus diesem Grunde hat die Geist-
lichkeit Württembergs ihm mit überwältigender Mehrheit
ihr volles Vertrauen ausgedrückt, und die Württemberg!«
schen Gemeinden stehen fest hinter ihm. Er führt sein
Amt als rechtmäßiger Bischof von Württemberg weiter,

während er in loyaler Mitarbeit mit unserem eigenen
Landesbischof nach der Schaffung einer deutschen Evan-
gelischen Kirche zum besteil unseres Volkes trachtet."

Nachdem die Resolution verlesen war, sang die Ver-
sammlung die zwei letzten Verse des Lutherliedes „Ein
feste B u r g . . . " S i n g e n d verließen die anwesenden
Kirchgenossen die Kirche, marschierten durch die Straße in
einem Zug, an dem n a h e z u 2 0 0 0 P e r s o n e n t e i l -
n a h m e n , und nahmen vor dem bischöflichen Palais
Aufstellung. Auf die Beifallskundgebungen und den Ge-
sang bun Kirchenliedern hin erschien Dr. M e i s e r und
sprach vom Balkon herab. Er dankte für die Loyalitäts-
kundgebung und betonte seine Ergebenheit gegenüber dem
Führer und dem Dritten Reich, wobei er bemerkte, daß
er jeden Tag Herrn Hitler in sein Gebet einschließe. I h r
Kampf, so sagte er, sei nicht politisch, sondern kirchlich
und betreffe die geistliche Führerschaft der Kirche. Die
Menge bekräftigte die Feststellung des Bischofs, daß der
Kampf unpolitisch sei, indem sie „Deutschland über alles"
und das Horst Wessellied sang, bis zwei Polizeiautos
herankamen, die mit S. A> und regulären Polizisten besetzt
waren. Die Versammlung zerstreut sich hierauf, ein Teil
jedoch fand sich später b o r dem B r a u n e n H a u s e
wieder zusammen, wo das L u t h e r l i e d e r n e u t g e -
s u n g e n wurde.

I n gut unterrichteten Kreisen wird angenommen, daß
diese Vorkommnisse baldige Maßnahmen gegen die kirch-
liche Opposition in Bayern erwarten lassen, unter anderm
die Ernennung eines Kommissärs für die bayrische evan-
gelische Landeskirche durch den Reichsbischof. A e h n l i c h e
D e m o n s t r a t i o n e n wie in München werden aus
N ü r n b e r g gemeldet.

I n der Dienstagnummer der „ T i m e s " berichtet der
Berliner Vertreter des großen Londoner Blattes erneut
über die aufsehenerregenden Vorgänge in den süddeutschen
evangelischen Kirchen. Bischof Wurm habe in einer Erklä-
rung festgestellt, daß er immer noch das rechtmäßige
Haupt der württembergischen Kirche sei. Ferner habe er
Anweisung gegeben, daß aus den kirchlichen Fonds k e i n e
Z a h l u n g e n weder an den Sftezialtommissar der Reichs-
kirchenregierung noch an die von ihr eingesetzte lokale kirch-
liche Verwaltung erfolgen dürften, Alle Geistlichen, die
Dr. Wurm unterstützten — und das sei die überwältigende
Mehrheit in Württemberg —, hatten am Sonntag von
den Kanzeln herab eine Loyalitätserklärung für die von
Wurm geleitete Landeskirche verlesen. Bis jetzt sei kein
Anzeichen dafür vorhanden, daß die Intervention des
Reichsbischofs in Württemberg, die Auflösung der kirch-
lichen Kundgebung in München durch die Polizei und die
Verordnung über die Vereidigung der kirchlichen Beamten
in irgend einer Weise den Widerstand der Bekenntnis-
bewegung geschwächt hätten.

Bruderrat der Vekenntniskirche tagt.
Stuttgart, 18. Sept. (United Preß.) Landesbischof

W u r m hat den K a m p f gegen die Reichskirchenregie-
rung a u f g e n o m m e n und sämtlichen Pastoren und
K i r c h e n b e a m t e n b e f o h l e n , n u r solche V e r »
f ü g u n g e n a n z u e r k e n n e n und zu b e f o l g e n , !

d i e m i t s e i n e r U n t e r s c h r i f t v e r s e h e n s i n d .
D e r Ge s a m t ' B r u d e r r a t d e r B e k e n n t n i s «
k i rche ist u n t e r dem V o r s i t z v o n P r ä s e s
Koch h e u t e i n e i n e r s ü d d e u t s c h e n S t a d t
z u s a m m e n g e t r e t e n . Man erwartet allgemein,
daß auf dieser Tagung weitgehende Beschlüsse gefaßt
wurden. Es ist nicht ausgeschlossen, daß auch die Be-
kenntnis-Synode im Laufe dieser Woche zusammentreten
wird.

I n K r e i s e n de r V e k e n n t n i s k i r c h e ist
m a n d e r A u f f a s s u n g , daß der deu tsche
K i r c h e n k a m p f j e t z t i n s e i n e en t sche i«

d e n de P h a s e g e t r e t e n ist.
Der Rechtswalter der Reichslirchenregierung, Dr. Jäger,
fall am 8. September in einer Ansprache vor Stuttgarter
höheren und mittleren Kirchenbeamten gesagt haben,
daß die Bekenntnisse wandelbar seien und daß jetzt zuerst
einmal eine einheitliche deutsche evangelische Kirche ae-^MU
schaffen werden müsse. Als ferneres Ziel müsse
aber eine Ueberbrückung der Konfessionen in einer
z i g e n d e u t s c h e n R e i c h s k i r c h e und in einem
einigen deutschen Volk kommen. Dr. Jäger deutete da«
mit an, daß das w i r k l i c h e Z i e l die Z u s a m m e n «
f a s s u n g de r k a t h o l i s c h e n und d e r p r o t e s t a n «
sta « t i s c h e n K i r c h e se i .

Unerhörte Ausfälle gegen Bischof Meiser.
Nürnberg, 18. Sept. (United Preß.) Die „ F r ä n -

kische T a g e s z e i t u n g " , die in dem bekannten
„Stürmer-Verlag" des fränkischen Gauleiters J u l i u s
S t r e i c h e r erscheint, bringt scharfe Ausfälle gegen den
bayrischen Landesbischof Meiser, dem bor zwei Tagen
nach einem Gottesdienst in München von vielen hundert
Protestanten Sympathiekundgebungen dargebracht wur-
den. Die „Fränkische Tageszeitung" erklärt, Meiser sei
ein V e r r ä t e r , der gehandelt habe wie Judas Ischa«
riot. „Judas verriet seinen Herrn und Meister mit
einem Kuß, Landesbischof Meiser verriet feinen Führer
mit einem Händedruck." So erklärt das Nürnberger
Blatt. Bischof Meiser sei Gründer der „Bekenntnisfront",
deren Bekenntnis W o r t b r u c h , T r e u e b r u c h und
V o l k s v e r r a t sei. Das evangelische Volk könne zu die-
sen Dingen jetzt nicht mehr schweigen. Landesbischof
Meiser, so folgert die „Fränkische Tageszeitung", besitze
nicht mehr die moralische Eignung für das von ihm be-
kleidete hohe Amt. Die protestantische Bevölkerung müsse
sich tatkräftig dagegen wehren, daß die Kirche zum In«
strument verräterischer Absichten gemacht werde und solle
für das Kirchenregime des Neichsbischofs Müller kämp-
fen, das „absolute Autorität" haben müsse.
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Neuestes.
Die B e t r i e b s e i n n a h m e n d e r S c h w e i z .

B u n d e s b a h n e n gingen weiter zurück und betrugen
im August 1934 29,376,000 Fr. gegenüber 30.954,888 Fr.
im gleichen Monat des Vorjahres. Der Ueberschuß der
Betriebseinnahmen betrug im August 1934 8,761,000 Fr.,
während er sich im August 1933 auf 9,880,901 Fr.
belaufen hat.

Der N a t i o n a l r a t setzte die Beratung des V e r -
k e h r s t e i l u n g s g e s e t z e s in der heutigen Sitzung
fort, wobei Nationalrat Bratschi ankündigte, daß die sozia-
listische Fraktion sich in der Schlußabstimmung der Stimme
enthalten werde.

Der S t ä n d e r a t fuhr fort in der Behandlung des
B e r i c h t e s des B u n d e s r a t e s ü b e r d i e w i r t -
s c h a f t l i c h e n M a ß n a h m e n g e g e n ü b e r dem

u s l a n d.
Die S o w j e t u n i o n ist gestern in der Plenar-

sitzung der V ü l k e r b u n d s v e r s a m m l u n g m i t 39
v o n 49 a b g e g e b e n e n S t i m m e n in den Völker -
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Landes eine Rede, in der er unter anderem betonte,
w e d e r R u ß l a n d noch d i e a n d e r n S t a a t e n
würden mit diesem Tage auf ihr s o z i a l e s u n d p o l i -
t i s c h e s S y s t e m v e r z i c h t e n , sondern im Gegenteil
diesem treu bleiben und n u r auf d e r B a s i s d e s V ü l -
k e r b u n d s p a k t e s an der F e s t i g u n g des F r i e -
d e n s z u s a m m e n a r b e i t e n .

Nach Berichten der Berliner und Münchner Korrespon-
denten der Londoner „ T i m e s " , welche die Krise in der
deutschen evangelischen Kirche seit jeher mit größter Auf-
merksam verfolgten, fanden in den letzten Tagen sowohl
in S t u t t g a r t wie in M ü n c h e n und N ü r n b e r g
b e m e r k e n s w e r t e ö f f e n t l i c h e D e m o n s t r a -
t i o n e n der Kirchgcmeindegenossen g e g e n d e n N e i c h s-
b i scho f und f ü r die bekenntnis-kirchlichen evangeli,
schen L a n d e Z b i schüfe v . W u r m und v . M e i s e r
statt. I n Nürnberg wurde eine Kundgebung vor dem
bischöflichen Palais von der Polizei aufgelöst. Der vom
Reichsbischof „beurlaubte" Landesbischof der evangelischen
Kirche Württembergs betrachtet sich nach w i e v o r a l s
r e c h t m ä ß i g e n Landesbischuf und hat den Geistlichen
dementsprechend Weisungen erteilt. Die bekenntniskirch-
lichen Pfarrer Württembergs haben laut „Times" am ver-
gangenen Sonntag vqn den Kanzeln herab eine L o h a I i -
t ä t s e r k I ä r u n s s für v . Wurm verlesen. Der B r u -
d e r r a t der Bekenntniskirche soll gestern in einer süd-
deutschen Stadt Zusammengetreten sein.

Die r u s s i s c h e V ö l k e r b u n d s d e l e g a t i o n be-
steht, außer ihrem Chef Volkskommissar L i t w i n o w , aus
dem russischen Botschafter in Rom, P o t e m k i n , und dem
russischen Gesandten in Helsingfors, Boris S t e i n .

Die p a r l a m e n t a r i s c h e S t a v i s k y k o m u i s -
s i o n beschloß gestern die s o f o r t i g e und v o l I i ä n -
d i g e V e r ü f f e n t I i c h u n g des B e r i c h t e s des Poli-
zeikommissars G u i I l a u m e über die Affäre Prince.

minister). Der Verlauf der französischen Revolution
hat gezeigt, daß die Anpassungsfähigkeit einzelner
arrivierter Revolutionäre eine Revolution noch
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Einzug der Russen
Die Aufnahme der

Kühler Empfang Litw
Genf, 18. Sept. Ag. Aus Anlaß der heutiges

Plenarsitzung der Völkerbundsvcrsammlung, in wel̂
cher die Aufnahme SowjctrußlandZ in den Volke:
bund erfolgte, hatte die G e n f e r P o l i z ^ u m
f a s s e n d e V o r s i c h t s m a ß r e g e l n gWuffei
um jeden Zwischenfall zu vermeiden oder eventuell!
Manifestationen auf der Straße zu nntcrdrückens
Die T r i b ü n e n des V e r s a m m l u n g s
s a a l es waren v o l l bese tz t , als Präsiden!
S a u d i er die Sitzung eröffnete.

I m Namen der Politischen Kommission berichtet^
Präsident

de Madarillga
über die gestrigen Beratungen, die zur Annahme
einer Resolution geführt haben, in welcher die Auf-!
nähme der Sowjetuuion in den Völkerbund emp-
fohlen wird. Diese Resolution war mit 38 gegen
Stimmen bci 7 Enthaltungen angenommen worden.
Madariaga sprach seine Genugtuung über die Ab-!
ficht der Sowjetunion, dem Völkerbunde beizutre-
ten, sowie die Hoffnung aus, daß auch die Vereinig-
ten Staaten von Amerika in absehbarer Zeit diesem!
Beispiel folgen werden. Auch d i e j e n i g e n !
S t a a t e n , d i e dem V ö l k e r b u n d d e n !
Rücken g e k e h r t h ä t t e n , s o l l t e n ü b e r
l e g e n , ob s ie n i c h t a u f i h r e n B e s c h l u ß !
Z u r ü c k k o m m e n k ö n n t e n . — Hierauf Hurdel
die Debatte über den Bericht Madariagas

Erklärung von Bundesrat Motta.
Als erster Redner gab Bundesrat Motta folgendes

Erklärung ab:
„Die schweizerische Delegation hat sich gestern ins

der 6. Kommission über ihre Haltung ausgespro-
chen. Ohne die Erwägungen der Delegationen zul
verkennen, die es für angezeigt, wenn nicht gar für!
notwendig erachten, das offensichtliche und allgemein!
anerkannte Wagnis einer Zusammenarbeit mit der!
Sowjetunion im Schöße des Völkerbundes auf
zu nehmen, halten wir unsere n e g a t i v e Stimm-
a b g ä b e a u f r e c h t und bestätigen die Gründe,!
d ^ sie uns auferlegt haben.

Nach der Aufnahme der U. S. S . N . wird del
Versammlung nun auf der Stelle ein einstimmiger
Beschluß des Rates unterbreitet werden, der dai
auf abzielt, dem neuen Mitglied einen s t ä n d i g e
R a t s sitz Zuzuteilen. Nußland weist allerdings
alle Merkmale einer Großmacht auf, und gestU
auf frühere Fälle kann es in dieser Eigenschaft einei
solchen Sitz beanspruchen. Aber in Anbetracht dei
grundsätzlichen Haltung des Bundesrates gegenübe^
dem Aufnahmegesuch ist es seiner Delegation
l e d i g l i c h m ö g l i c h , über diesen besondern Punk!
sich der S t i m m e zu e n t h a l t e n."

Genf, 18. Sept. Ag. Nach Bundesrat Motta sprac
der irische

M i n i s t e r p r ä s i d e n t de V a l e r a ,
der insbesondere die Erwartung aussprach, dal
Sowjetrußland die G e w i s s e n s - und K u l t u ^
f r e i h e i t für seine Bevölkerung proklamiere. Die!
sei der Wunsch von Hunderten, von Millionen vo^
Christen. Die Moskauer Regierung habe in eine«
kürzlichen Abkommen mit den Vereinigten Staate!
von Amerika den in der Sowjetunion wohnhafte!
Amerikanern die freie Kultusausübung gewährtes
stet. Sie möge diese Maßnahme auf alle andern i
der Sowjetunion lebenden Ausländer sofort au<
dehnen. Der Völkerbund könne kein dauerhafte
Werk schaffen, wenn ihm die Christen nicht ihre voll


